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dafß heute nıcht 1Ur die Weitergabe des Glaubens, sondern der Glaube selbst das grofße Problem 1St« (D 310).
uch das gehört ZU) »Katholischen Württemberg« und ZU württembergischen, also weltweıten
Katholizismus. Hermann chwedt

HELMUT FLACHENECKER: Eıne geistliche Stadt Eıichstätt VO: bıs ZU) 16. Jahrhundert (Eichstätter
Beiträge 19) Regensburg: Pustet Verlag 1988 479 Kart.

Die vorliegende Arbeıt 1st eine der Uniiversıität Eıichstätt vorgelegte Dıissertation, und s1e macht, das se1
gleich vorausgeschickt, dieser Jungen Hochschule alle Ehre. Dıie weltliche Residenzstadt 1st WwI1e auch der
Sondertall der geistlıchen Residenz gerade in der etzten eıt immer wıieder eın Objekt der Forschung
SCWESCH. Hıerzu gibt Flachenecker NUun erneut Vergleichsmaterıial s dıe Hand, wobe! bei eiıner
schwierigen Quellenlage, ber zugleich eiıner csehr breiten Literaturkenntnis die Stellung der Stadt Eichstätt
Vor dem endgültigen Verlust einer gewissen Autonomıie ZuU! des Bischofs und den Übergang eıner
»echten« Residenzstadt klar herausarbeıitet. Leider hat die bisher ungenügende Aufarbeitung der
einschlägigen Quellen unmöglıch gemacht, die Rolle des Domkapitels gul beschreiben.

ten Bıschotssitz Eıchstätt War noch 1Im 12. Jahrhundert eiıne städtische Ansıedlung entstanden, die
sıch langsam eıner WCNn auch nıcht großen Stadt entwickelte. Eıne Abgrenzung der Rechte und
Pflichten des Bıschots bzw der Stadt nahm erstmals Bischof Philipp 1307 VOT, und der Vertasser verfolgtnunmehr sehr plastisch die weıtere Entwicklung des gegenseıtigen Verhältnisses, das mıt Bürgerrecht und
Bürgereid, mıiıt der Entstehung des Rates und städtischer Amter die Festigung der städtischen Seıite belegt.Flachenecker arbeitet sodann die des Handwerks, besonders der Tuchmacher, SOWIe des Handels,
sowohl auf dem Markt Eichstätt als uch auf den Nördlinger und Liınzer Messen, gut heraus; 1st
sehr wiıchtig, da{fß solche Arbeiten gerade für die Geschichte der kleineren Städte gemacht werden und
INan nıcht immer NUur die großen Miıttelstädte und Großstädte des Miıttelalters untersucht. In eınem Anhangwerden schließlich Listen der Ratsmitglieder VO:  3 Eichstätt geboten.

Besonders eindrucksvoll 1st das Fazıt, das der Vertasser ach seiner sehr Darstellung in einem
Schlußkapitel (>»Grundzüge eiıner geistlichen Stadt«) zieht. Weıt ber das Beispiel FEichstätt hinaus werden
hıer ın hervorragender Weıse die Charakteristika der geistlichen Residenz herausgearbeitet, und Iman wırd
diese 1er erzielten Ergebnisse beı Ühnlichen Untersuchungen anderswo beachten mussen.

Jürgen Sydow

MARIA MENGS: Schritttum ZU Leben und Zur Verehrung der Eıchstätter Diözesanheılıgen Wıllibald,
Wunibald, Walburga, Wuna, Rıichard und Sola (Kırchengeschichtliche Quellen und Studien Bd 13)
St. Ottilien Eos Verlag 1987. 1/2 38,-—

Das 1200 Todesjahr des Wıllıbald, des Gründers der Eichstätter Dıözese, ahm die Universitätsbiblio-
hek Eıichstätt ZU nla eine umtassende Bıbliographie für die Dıiözesanheıiligen Wıllıbald, Wunibald,
Walburga, Wuna, Richard und Sola erstellen. Mıt großer Sorgfalt hat die Bearbeiterin Marıa Mengs das ın
mehr als tausend Jahren erschienene Schritttum ZU Leben und Wırken der genannten Bıstumspatrone
ZUsammeNgeELragen. Es umtaßt ber 1200 Titel, die iın der vorliegenden Publikation iın alphabetischerReihenfolge dargeboten sınd > 11-156), wobei Sammelwerke dem Namen des Herausgebers und
Eınzelbeiträge dem Namen des Vertassers erscheinen. Daran chließt sıch eın gleichtalls alphabetischangeordnetes Regıster (S. 1571 /2) Al welches VO|  _ möglıchst vielen Fragestellungen her Zugriffsmöglich-keiten bieten versucht. SO wurden die die einzelnen Heıiligen betreffenden Eıntragungen thematisch
aufgegliedert und darüber hinaus uch alle Orts- und Personennamen berücksichtigt, die den
Bıstumspatronen in ırgendeiner Weise in Beziehung stehen. Für das zentrale Stichwort »Wıllibald«
beispielsweise ergab sıch adurch eıne ber 76 Teilaspekte informierende Binnengliederung. Ohne 7 weıtel
wırd jeder, der sıch künftighin mıiıt der Frühgeschichte des Bıstums Eıchstätt der miıt der Verehrung seiner
Dıiözesanheılıgen ber die Jahrhunderte hın beschäftigt, ankbar auf dieses bibliographische Hıltsmitte
zurückgreıfen. arlHausberger


